
RATHAUSKORRESPONDENZ
Herausgeberundverantw .Redakteur : tobKARL HONAY

Wien,am. . 22. Dezamber.1951. .

E IENER LANDTAG
Sitzungvom22 .Dezember1931.

PrasidentDr .DannebergeröffnetdieSitzungum4Uhr25undteilt
mit ,dass die Sitzung bos 5 Uhr unterbrochenwird .

DieSitzungbeginntunterdemVorsitzdesPräsidentenDr .Danneberg
um5Uhr. Eswirdsofortin dieTagesordnungeingegangenundStadtratBreit¬
nerreferiertüberdieGesetzesvorlagebetreffehddieneue"ohnbausteuer.DerBerichterstatter führtaus :

In Zeiteneinerso ausserordentlichenWirtschaftskrise ,wiewirsie
jetzt durchlebenundmit deren Verschärfungleider zu rechnenist ,erwächst
allenöffentlichenVerwaltungenals dieoberstePflicht ,dieweitestgehende
Sparsamkeitzubeobahhten.DasscheinbarbequemeAuskunftsmittel,dieSteuer¬
wätzeeinfachzuerhöhen ,umauseinerschwächergewordenenWirtschaftden
gleichenErtragherauszuholen,mussversagenundist nichtanwendbar.Die¬

Lafatsen Weggeht deshalb auch die WienerVerwaltungnicht . Esist kein
sondernwohlhewussteAbsicht ,dassdiese Vorlageerst zur Beratunggestelltwird ,nachdemder Voranschlag1932seine Erledigunggefundenhat .EinBud-¬
getderhärtestenAbstricheist gesternvomGemeinderatverabschiedetwor¬
den .MiteinemRuckhabendieAusgabeneineVerminderungumnahezuein
Fünftel erlitten .Der Mutzur Unpopularität ,zu Massnahmen ,dieschwer
verstanden werdenund leicht kribisierbar sind ,ist in vollemUmfange
aufgebrachtworden.EsdarfalscharakteristischeTatsachehervorgehoben
werden ,dass die vonder MinderheitzumVoranschlaggestelltenAnträge
ausnahmslosErhöhungenbetroffen haben .Die Streichungenhat dieverwalten-¬
de MehrheitimcigenenWirkungskreisrestlosbesorgt .

Daraus ist aber auch die Berechtigung abzuleiten ,denn dochneue
Einnahmsquellensoweitzu erschliessen ,als dies ohneeine wirklicheGe¬
fahrdunglebenswichtigerInteressen der Allgemeinheitgeschehenkann .Es
mussdaberaber auchder Zweckein solder sein ,dass ihmdieBilligung
weiterKreisederBevölkerungnichtvorenthaltenwerdenkann .Beides
trifft nachMeinungder Mehrheitauf jene Vorlagezu ,die heute domLandtag
unterbreitctwird . Durcheine Erhöhungder Wohnbausteuersollen rund14
MillionenSchillingneugewonnenwerden .DicNotwendigkeithiczugcht
zwingend aus der unbestreitbaren Feststellung hervor ,dass sonst imJahre
1932 kein einziger Noubauder Gemeindebegonnenwerdenkönnte . DieimBud- ¬
get eingesctzton50MillionenSchillingwerdenzurFertigstollungder
bercits begonnenenBautenorforderlich sein .GewisseZwoigedosBaugoworbes
ganze Kategoriender Erzeugungvon Baustoffen ,bestimmteSchichtender
Bauarbeiter würdenalso im kommendenJahr bei der GemeindekeineBeschäf¬
tigungfindenkönnen. Diesin einer Zeit ,in der an eineFortführung
derWohnbauaktiondesBundesnichtgodachtwerdenkannundaufeineprivatBautätigkeit irgendwie nenneswerter Art kaum gerochnet werden " Esmus
aberdabeiauchbeachtetwerden ,dasswohlimJahre1932die ausAnlassde
Aenderungder AbgabenteilungWienaus der Bundesaktionzugebittigten2000
WhnungendemBudgetnochzugutekommen,dassaberfür4933undinZukunft
einc solch Erleichterung nicht mehr vorhanden ist .Die Erhöhung derWohn¬
bausteuersoll einenErsatz bieton undunter der Annahmeungefährglei¬
cher Verhältnisse ,wie sie zur Zeit bestchen ,für die Wohnbaupläne der

Gemeindedauerndrund 50 MillionenSchilling jährlich sichern .Mitden
14 Millionen Schilling könnennach den derzeit herrschendenVerhältnisse
rund1000Wohnungenhergestellt werden .Für die Wohnungsbedürftigeneines
ins Gewichtfallende Zahl .In Löhnenumgerochnetentsprechendie 14 *Mil¬
lionenSchillingderganzjährigenBeschäftigungvon3000bis loooArbeiter83U
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DamitistwohleinemehralsausreichendeBegründungfürdiegeplanteMass¬nahmegegeben .

DieFormderAufbringungdieserSummekannnaturgemässverschieden¬
artigbeurteiltwerden.Esist dieMeinungmöglich,dasseineAuftei¬
lungaufeinerrechtbreitenGrundlageerträglichersei ,alswenndieBe¬
lastungeinemverhältnismässigkleinenKreisauferlegtwird .Angesichts
derTatsacheaber ,dassdieArbeitslosigkeitsprunghaftzunimmt,dieKurz-¬
arbeit eineunausgesetzteSteigerungerfährt ,alle öffentlichenundpriva¬
tenAngestelltenvomLohnabbaubetroffenwerden,dürfenauchansichkleine
Beträgenichtgefordertwerden,gegendiesendtbesondereBedenkennicht
obwaltenwürden .Daherein Aufbauder Vorlage ,bei demvonvornehereinbei
WohnungenundGeschäftenrund90ProzentallerSteuerträgervoneinerZah¬lungfrei bleiben .DieGefahr ,dassdanndenverbleibenden
10ProzenteineLeistungzugemutetwird ,diesichin derPraxisalsuner¬
schwingbarerweistundzuschwerenRückwirkungenetwainderFormdes
AbbauesvonAngestellten undArbeitern ,führt ,ist vermiedenworden .Bei
ruhigerBetrachtungwirdmanein solchesUrteilüberdie Vorlagenichtfäl¬
lenkönnen.1MillionenSchillingineinerPeriodeungünstigerKonjunk-¬turherauszuholen,ohnedassdiesüberhauptfühlbarwürde,istnaturgemäss
unmöglich .Jene ernsten Befürchtungen ,die allerdings in Unkenntnisder
VorlagedesMagistratesgeäussertwurdenunddieGeschäftsweltunnötiger-¬
weise arg beunruhigten ,erweisensich als unbegründet .Bei al lenanderen
MietgegenständenmitAusnahmederWohnungenist dieobersteBegrenzung
desZuschlages250Schillingmenatlichundauchdastrifft erstbeiden
sehrhohenFriedensmietenvonmehrals 21. 000Goldkronenzu .Aberauchbei
denWohnungenist es nureineganzkleineMinderzahlvonObjekten ,diein
empfindlichererWeiseherangezogenwerden .Selbst bei einemFriedenszins
von10. 000GoldkronenmachtderZuschlagbloss133Schillingmonatlichaus .
UeberdieseGrenzegibtes in ganzWien168Paläste ,VillenundGrosswoh-¬
nungen ,diemitRechtdurchnamhafteZuschläge,die imHöchstfallfürdas
bisherüberhauptvorhandenewertvollsteWohnobjekt. 158SchillingimMona
ausmachen,herangezogenwerden .StadtratBreitnerbeschäftigtsichwodann
eingehendmit denBegünstigungen ,die allen jenen Betriebenzugewendet
werden ,die derNahrungs-oderGenussmittelabgabe ,Lustbarkeitsabgabe ,Frer
denzimmerabgabeunterliegen .Praktischist dies einer Steuerbegreiungdiese
rund8000Geschäftegleichzuachten .EinenwesentlichenVorteilgegenüber
dembisherigenZustandbringendieBestimmungenüberdieLeerstehung.Ange-¬
sichtsdessobedauerlichenSchrumpfungsprezesses,dendieIndustriedurch
zumachenhat ,wirddie Kapazitätder Anlagenzur Zeit nur in seltenenFäl-¬
lenvollausgenützt.InZukunftwirdesmöglichsein ,fürstillgelegte
ganzeTrakte ,sogarfür einzelneGeschossenicht nur die Freilassungvom
Zuschlag,sondernauchvenderStammsteuerzuerlangen.AberauchdieEig¬
tümervonVillenetc .werdendieMöglichkeithaben ,allerdingsnurbei
vollständigerFreimachungdesObjektesbåsaufdie bisherigeHausbesor¬
gerwohnung ,die Abschreibungder Wohnbausteuerzu erwirken .Eine Anzahlv
Abänderungsanträgender Minderheit ,die eine sachliche Verbesserungder
Vorlagebedeuten ,habendie ZustimmungdesFinanzausschussesgefunden .Es
darf wohlder ErwartungAusdruckgegebenwerden ,dassauchdieBundesre¬
gierungdensozialenCharakterder Vorlage ,die überauswichtigeZweckbe¬
stimmung,dieArbeitslosigkeitzubekämpfen,dieWohnungsnotzumildern,
würdigenundder Gesetzwerdungkeine Schwierigkeitbereiten wird .( Beifall
bei der Mehtheit) .
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InderGeneraldebattesprichtalsersterRedner
Abg. Kunschak( . . )derbemerkt ,mankönnein die BeratungdesGesetzes nur mit einemGefühlder " Beklemmungeintreten .DerFinanz¬

referentunternimmtesineinerZeit ,dieüberallErleichterungenheischt,einesolcheBelastungzubeantragen,wiesiediesesGesetzallerdingsnur
einemkleinenTeilvonMietern ,diesenabergründlichstbesehert .ImJahre
1919hat derFinanzreferentgelegientlich derBeratungder"Mietzinsabgabe,
derVorgängerinderWohnbausteuerdieseAbgabealseineganzreheFermder
Einkommensteuerbezeiehnet.Diesgilt auchvonderWehnbausteuer .Sieist
einerehe ,brutaleFermderEinkommensteuer .DieEinkommenschieraller
MenschenhatindenZeitenderInflatien ,derWirtschaftskrise,derAr¬
beitslosigkeit unddes Abbaueseine wesentlicheKrüzungerfahren ,auchwenn
diese Einkommennicht in GehaltundLöhnen ,sonderninVermögendeträgnissen
bestanden.St. . Breitnerht daraufhingewiesen,dassauchderBundindieser
ZeiteineReihevonSteuerneueingeführthabe .AbergeradedieserHinweis
sprichtnichtfür ,senderngegendiesesGesetz .DieOpferdiemangerade
denmittlerenundhöherenBeamtendurchBezugskürzungen,durchdieBesoldungs
Krisensteueräuferlegthat ,spielenin jedemHaushalteinesehrfühlbare
Rolle .UndgeradedieseKreisesollenauh hinsichtlichihres Wohnungsauf-¬
wandeseinebeträchtlicheBelastungerfahren ,obwehlesvielgerechterwäre,
ihnenihre Haushalts - undLebensführungzuerleichtern . Wenndahergegendie
WehnbausteuerinweitenKreisenderBevölkerungundzwarweithinausüberden
KreisderdavonunmittelbarBetroffenenEmpörungundMisstimmungherrscht,
sollte das auch STR .Breitner verstehen undwürdigenunder sollte essich
dreimalüberlegen,dieseKreisezuLastenheranzuziehen,diesiekaumtragen
können . Eswirdgasagt,es handlesich nur umrundle Prezet derWohnungs-¬
inhaberundMieter .AberauchdiesesArgumentsprichtgegendasGesetz .Es
ist wohleinkleinerTeilderherangezogenwird ,aberdieserkleineTeilwirddazuverhalten ,einen Betragvon14 + Millionenzu leisten .Derim
BudgeteingesetzteBetragvon36Millionenfür die ganzeWohnbausteuerwird
vonder grossenMasseder Mietenaufgebrahhtundder kleine Kreis ven10
Prezentsoll nunjetzt alleinle Prozentdi ser Steueraufbringen(Hört

Hört bei der . L .LebhafteZwischenrufe )
Abg .Biber : Dasist Diebstahl durch d sGesetz !
Abg .Huber : Dasist Raub !
Abg .Jenscnick : DieHausherrenmeldensich !

Abg .Huber: SoeinblöderKerl(LebhafteEntrüstungsrufebeiderMehrheit)
AEg.Gschladt:SiequalifizierensichjaalseinTroütel
Abg .Jenschfk :Sie wollenein akdemischgebildeterMensch?(Lebhafte

Zwischenrufe )
Abg .KunschakVender Wohnbausteuer werdennicht dieHausbesitzer

sonderndie Mieterbetroffenundwennhier auf einenZwischenruf ,dasderbe
Wort"Blödsinn"gebrauchtwordenist ,sokannichnichtsagen ,dassdieser
Ausdruckunglücklich gewähltist .DenHausbesitzertrifft dieWohnbausteuer
nurdann ,wennes sichumEigenheimehandelt ,dannwirder abernichtaus
als Hausbesitzer,sendernals Mieternbetroffen .Eswirdweiterbehauptet,es
handle sich nur umeine relatüv kleine Belastung des Einzelnen .Siehaben
StaffelndesFriedenszinsesaufgestellt ,die garnichgzutreffen .Siehaben
dieFriedenszinsenamentlichdert ,woes sichumEigenheimehandelt ,wesent¬
lich hinaußparifiziertundvieleLeute ,die imFriedenetwaeinenZinsvon
1800Kronengezahlthabenunddahernurvoneiner25prozentigenErhöhung
getroffen werdensollten ,sind dürchdie Parifizierung in die Stufeder
looprozentigen Erhöhunghinaufgerückt .Wir sind DutzendesolcherFälle

bekannt gewerden .Zum B .hat man einen Villenbesitzer ,der
einen Friedenszins von1800Krenengezahlt hat mit einemZins von1330088u
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Kronenparifiziert .DorMannwürdenachseinemwirklichenFriedenszinsnur:
eineErhöhungderWohnbausteuerum25Prozenterfahren ,kommtaberdurch
dicParifikationindieStufevon100Prezent.Abererkommtauchschon
inderSkalabedeutendhechhinauf.FürdiesenMannwirddieSteuerhöhung,
sogeringfügigsiewäre,wennmanihnnichtparifizierthätte ,glattzum
Ungkück.Esist einBeamter,dessenBezügegekürztwordensind ,erbesitzt
alsletztenRsteineschemaligenWohlstandes. .Eigenheim.DadiesesEigen¬
heimnichtteilbarist unddaaucheinzelneleerstehendeObjekteindiesem
HausnichtinAbfallgebrachtwerden,sonütztesihmauchnichts ,wenner
einigeRäumeabsperrt.DieSteuerkannernichtbezahlen. DasEndewirdsein,dassderMannseinEigenheimverlässt ,sichein .andereWohnungsuchtund
St. . BreitnerwirdnichteinenGroschenSteuerbekemmenunddasHauswird
unrettbardemVerfallüberantwortetsein .Dasist einFallvonHunderten.
EinweitererFallausdem13 .BezirkbetriffteinenehmaligengfossenFab-¬
rikanten ,der vollständigzugrungegegangenist . DerMannwohntineiner
MansardeseinerVilla .SeineehemaligeWohnungin derVillewarmit500
SchillingWohnbausteuerbelastct .Ermüsstevom1 .Jänneran1000Schilling
Wohnbausteuerbezahlen. WegenderhohenSteuerfindeter keinenMieter.
Esbleibtihmnichtsandersübrig ,alsdasObjektvollsändigzuräumen.Der
Effektwirddergleicheseir ,wiein demfrüherenFall .In einemdritten
Fall ,wiederausdem13 .Bezirk,handeltessichumeinen,zugrundegegangenenFabrikanten .DerMannhat sichin denZeitenseinesWohlstandeseine
luzuriöseVillagebaut,dienichtteilbarist . DaerseineWohnungnichtmehrheizenkann ,wohnter in derMansarde.ErfähtteürdieseVildeimJahre
10. 300SchillingWohnbausteuerundnachdorErhöhungsollerüber20. 000
Schillingbezahlen.SeinEinkommenbetnägtødieHälftedavon.DerMannerblickt
seineeinzigeRettungdarin ,die Villademolierenzulassen ,umwenigstens
dasAltmatcrialzuverwerten(LebhafteHörtHörtrufebeider . . )Manwirdda nicht sagen können ,dass das Repräsentanten des Kapitalismus sind .Es
sindarmeMenschen,diees nichtverdienen ,dassmanihnenamEndeihres
Lebenssomitspielt .DiesedreiFällebieteneinesehrdrastischeBestätigung
dafür ,dassderWegdieserSteuerbuchstäblichüberLeichengeht(Lebhafter
Beifallbeider . . )DieSteuererhöhungwirdderWirtschaftWundenschlagon,diedurchdenBaueinigerneuerHäusernichtgeheiltwerdenkönnen.Die
phantastischenZifferndiesesGesetzes-dasgrössteGebäudewirdjaeine
Wohnbausteuervon147. 000SchillingimJahrzubezahlenhaben-werdenzur
Folgehaben ,dassdieEinenaufdenTrümmernihrerHoffnungen,ihrer
LebensarbeitundihresGlückssitzenunddassdieAnderen,diesichnoch
wohrenkönnen ,denStaubWiensvonihrenSchuhenschüttelnwerden .EineReihevonWienerHaushaltenwurdenjabereitsaufgelassenunddiebetreffend
Familienhabensichin derUmgebungWiensangesiedelt .Mirist einFall

Ankaufbekannt ,in welchemdemBetreffenden der *" „ einesSchlossesinder
NähevonWienunddieUebersiedlungseinesganzenHaushaltesdorthinnoch
billigerzustehenkommtals dieAufrechterhaltungseinesHaushaltesinWien
beiBezahlungderWohnbausteuerundderHauspersonalabgabe.Siegebendiesem
GesetzdenCharaktereinerZwangsausweisung(LebhafterBeifallder . . )
ManwirdwiederdemagogischsagenschonwiederredetderKunschak,derein
Arbeitervertreterist ,vondenreichenLeuten .Ich denkeda gar nichtan
diesenMann ,vondemich zuletzt gesprochenhabe ,sonderndaran ,dassdurch
die VerlegungseinesHaushaltesausWienso unssovieleHausgehilfenarbeits -¬
loswerdenunddasWienerGeschäftslebensoundsovielverliert(Lebhafte
Zustimmungbei der . . )Dieser eine Fall wird natürlich jetzt erst recht
Schulemachen.Eswirddavongesprochen,dassesin Wieneinige1o0Paläste
gibt .EsgibtsolchePalästein Wien ,insbesonderesolche ,diefrüheren885
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AdcligeuundfrüherenReichengehört haben ,vondenenaber vieleheute
nichts mehrbesitzen .DiesoPaläste sind nicht einfache Zinskaser¬
nen ,sondern ein Stück Nationalvermögen ,ein Stück Kulturgut der Stadt
Wien( LobhafterBeifallbei der . . )DiemeistenBgsitzerdieserPaläste
könnendie Wohnbausteuernicht zahlen ,weil sie das VermögenundEinkommen
hiezu nicht besitzen .Die Riesenerhöhung der Wohnbausteuer für solc e Pa¬

läste bedeutetdie zwangsweiseRäumung ,die zwangsweiseSchliessungund
die zwangsläufigeäussere und innere Dovastierungdieses Kulturgutes( Leb¬
hafter Beifall bei der . . ) DenBesitzerndieser Paläste wird eswohl
möglichsein ,sich ausserhalbWiensanzusiedeln .AberausdenunterDenkmal¬
schutz stchenden Kulturgütern wird eine Kulturschande werden ( Lebhafter Bei¬
fall bei der . . )Es handelt sich nicht um den Schaden ,der denEigen¬

Mictohiektetümerndieser zuteil wird ,sondern umdie Gefahren ,die sich für
dasWirtschaftslebenundnichtzuletztfür dasKulturlebenderStadtaus
der Wohnbausteuerergeben .AndemGesetz ist gewiss manchesgeändertwor¬
den .Aberos bleibt nochimmerganzunerträglich ,insbesondereimHinblick
aufdie Geschaftslokale.Auchdaist eineVerbesserunginsoferneeingetreten,
als dicSteigerungmiteinemBetragvon250Schillingbegrenztwird .Das
ist gewissfür die grossenundganzgrossenBetriebeeine fühlbareErleich¬
terung,aber die Erhöhungbeträgt nochimmerhin3000Schilling unddie
ganze Wohnbausteuer wird 6000 Schilling betragen . Esist ferner ganz unge¬
recht ,dass manzwiachender zweiten Stufe von 50 Prozent und derdritten
von 100 Prozent nicht durch eine Zwischenstufe von 75 Prozenteingeschaltet
hat .Dassdies nicht geschehenist ,hat zur Folge ,dassschoneineviel
grössereZahlvonGeschäftslokalenin die Stufevon1ooProzenthineinkommt.
Manbedenke auch ,was für eine Ungerechtigkeit der Sprung von 50bis
1o0 Prozent für die Grenzfälle bedeutet .Ferner wird der Betrag von 250Schil¬
ling schon bei einem viel zu kleinenen Friedensmietzins erreicht .Daswird
zur Folge haben ,dass die kleineren und mittleren Betriebe ,die vondersel¬
ben Erhöhungder Wohnbausteuerbetroffen wordenwie die ganz grossenBe¬
triebe in ihrer Konkurrenzfähigkeitarg betroffen werden .Nicht zuver¬

gessen ist auch ,dass am 1 .Jänner des nächsten Jahres ,an demselben Tag ,
an domdie Wohnbeusteuererhöhungin Kraft tritt ,auchdiereichsdeutschen
Notverordnungenin Krafttreten ,die eine loprozentigeSenkungderLöhne,
Gehälter der sozialen Laston ,der Materialpreise undderMictenbringen .
Zu derselben Zeit ,in der manin dembenachbarten Doutschland die PGoduktions¬
koston so tief herabmindert ,bringt manbei uns eine ungeheureErhöhung
dor Wohnbaustouer und macht ua unserer Industrie ganz unmöglich ,mit der

reichsdeutschen zu konkurieren .Auchda mussmanwieder sage ,derWeg
der Erhöhungder Wohnbausteuerführt über LeichendesWirtschaftslebens .
Ich glaube sagen zu dürfen ,dass der Weg ,den Sie gehen ,ein vermessentlicher
ist . Siehabon sich auf Ihren Plan festgelegt und gehen von ihm auchdann
nicht ab,wenn die Welt darüber zugrundegcht .Sie werden die Vorlagezum
Beschluss crheben und werden es Jarauf ankommen lassen ,dass die Befürch¬
tungen ,die wir hegen,erschreckende Tatsachen werden . Wirwarnen Sieein¬
dringlichst ,den Wegzu Ende zu gehen ,und bitten Sie ,zu bedenken ,wasmit

dieser Massnahmeangestellt wird,um dann mit ruhiger Ueberlegung eine Mil¬
derung herbeizuführen .Sie bringen für die Steuererhöhung das gewiss ernst¬
hafte Argument der Notwendigkeit ,die Wohnbautätigkeit fortführen zumüssen .
Die Dinge liegen aber nicht so .Sie brauchen nämlich die 1h Millionen
Schilling umdie in Angriff genommenenBauten überhaupt fertigstellen zu
können .Sie geben das aber nicht zu,obwohles ein viel stärkercs Argument
wärc . Trotzallom sollten Sic aber die Wohnbausteuer aus demSpiollassen
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undsichfragenobSicnichtanderwärtigdasGoldhereinbringenkönnen.
BeidomgeringfügigenBetragvon14 MillionenSchilling,umdenessich
handelt,binich überzougt ,dassSie diesenBetragimInland ,ja ichglaube
sogar ,in Wiensalbst in wenigen Tagen in Formeiner Wohnbauanleiheaufbrin¬
gen werden ,insbesonderedann,wennSie das Projekt dieserWohnbausteuer
fallenlasson( LebhafteZustimmungbeider . . )Wirhabenimmerwiederge-¬
sagt ,dassSie für dic Fortsotzungder WohnbautätigkeiteineAnleiheaufnch-¬
mensollen ,undompfehlenIhnendiesenWegneuerlich .ZiehenSiedieseVorlage
zurückundwirals Oppositionverpflichtehuns,mitzuhelfen ,dassderVersuch
einer Wohnbauanzlcihezu einem günstigen Abschluss gebracht wird .Dasswir
der Vorlagezustimmen ,davonkannkeineRedesein . WirlehnendasGesetzund
jode Verantwortung ab und machenSie ausdrücklich und
fcierlichfürdieFolgenhaftbær,diesichergebenmüssen,wennSieIhren
Wegzu Endegehen .( StürmischerBeifall bei der . . )

Abg .Krammer( . . ) erklärt ,die Mehrheithabemit ihrerSteuorpolitik
aus der ,Wirt ghaft mehr als doppelt soviel herausgezogen ,als Industric¬sorksndkapital . Wirkönnteneiner Steuerpolitik zustimmen ,wennsiewirklich
wertvermehrendeAnlagenschaffenwürden.Diestrifft aberbeiderWohnbau¬
steuer nicht zu ,weildie Wohnhausbautenabsolutnicht amortisiertwerden
sollen . DieWohnbausteuerwarvomallenAnbeginnanin ihrerZweckbestimmung
vielleichtsozialgedacht ,abersie ist undbleibtwirtschaftsschädigend .
SienehmenderBevölkerungRock ,Weste ,die Hoseunddie Unterwäscheundgeben
ihr,wennsie ausgenlündertist,ein paarneueSchuhe .SiehabenmitderWohn¬
bausteuerdie Volkswirtschaftmitzugrundegerichtet. HeutebegründenSiedie
ErhöhungderSteuermitderNotwendigkeit,die Wirtschaftwiederankurbelnzu müssen .Das ist ein Trugschluss ,das ist eine Irreführung .Wenn Sie glaben ,

dassdieWohnbausteuerdieunterstenSchichtenderBevölkerungverschont,
die mittlerenSchichtenfast nichttrifft undnurdie höchstenSchichten
zur Zahlung herangezogen wer den ,so ist das ein Irrtum ,denn die Steueremp¬
findendie untersten Schichtenebensoschmerzlichwiedie eberstenSchichten .
WennHaushalteeingeschränktwerden,wennHaushalteabwandern,wennHandel,
GewerbeundIndustriezu Einschränkungengezwungenwerden ,gehtdiesimmer
aufdie AngestelltenundArbeüteraus ,die dadurchbrotloswerden .Heute
sind Handel und Industrie auf ein Kartenhaus aufgebaut und so versetzen Sie
mit dieser geplanten Steuererhöhungder Wirtschaft den ärgsten Stoss .Solan¬
ge die WirtschaftsolcheSteuernertragen konnte ,habendie Steuernver¬
teuerndgewirkt .Jetztaberist dieWirtschaftnichtmehrimstande ,solche
Steuernzuertragen,darummusssiezugrundegehen.DieSteueristgeeignet.
die halbeoderzumindestdrei Viertel der BevölkerungOesterreichsbrotlos
zumachen .DerZeitpunkt,wanndies eintritt ,scheintnichtmehrinallzu¬
weiterFernezuliegen. DieVorlageist fürunsunannehmbar ,deshalblehnen
wir sie ab .( Beifall bei der . . )

Abg .Dr . Armold( . . )bemerkt ,dass es eine nicht ausgeschöpfteSteuer¬
reserve,wieSt. . Breitnergesagthat,nichtgibt .DerWeg ,denSiemitdieserVorlage einshlagen ,führt über ein wirtschaftliches Leichenfeld .Ihre Steuer¬

politiktreibtdiePrivatwirtschaftzumUntergang. Wasin Russlandmittelsder Diktatur durchgeführt wird ,das gleiche machenSiehierGhlte
als Salonbolschewiken . DerRednerkommtdann auf dieSteuer¬

begünstigungenzu sprechen ,die SchulenundHumanitätsanstalten ,wennsienicht
ausgesprechenenErwerbszweckendienen ,überall eingeräumtwerden .In derVor¬
lage ist nur festgesetzt ,dass solcheAnstaltenvonder SteuerbefreitwerdenH
können - Dasistyeine Ermessenssache ,die in die KompetenzderLandesregierung

fällt .
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Wirhabennichtdie Gewähh,dassdie GemeindedieWohlfahrtseinrichtungen
aller Riehtungenaueh wirklich gleiehartig behandelt wie diesunsere
Staatsgrundgesetze vorschreiben .Nach den Richtlinien des Stadtsenates sind

. . Mädchenmittelschulen ,die vem Bund sunwentieniert werden ,ven der Wohn - ¬

bausteuer als gemeinnützigeAnstalten befreit .Als aber die erste kathöli - ¬
sche Mittelschule auch aus Bundesmitteln subventioniert wurde ,haben Sie

diese Richtlinien abgeändertundbetrachtenseitdemdieses Kriteriumnicht
mehr als massgebend( Lebhafte Hört Hört bei den . . )Für alle anderen
Schulen iit "nach diesen Richtlinien Wohnbausteuerzu bezahlen .Warumwird
nun die Schule des Frauenerwerbsvereines am Wiednergürtel ven der Wohnbau- ¬
steuer befreit ,dagegen die Schulen des kathelischen Schulvereines undzwar
Schulen jeder Art daven getreffen ?Dass der in diesem Gesetzenthaltene
Ermächtigungsparagraph nicht genügt ,zeigtvauch der Kampf ,den unsere Wohl¬
fahrtseinriehtungen seit Jahren gegen die Wohnbausteuer zu führen hatten .
Nebenvielen anderenerinnernwir da nur an die Schulein derKaiserstrasse .
Ihr wurde eine Wehnkausteuer von über 1200 Schilling vorgesehrieben undals

sie Beschwerdeerheb ,hat manihr die Steier auf leee Schilling erhöht ,
um es ihr unmeglieh zu machen ,ein Rechtsmittel zu ergreifen ,Dannmusste
ein wahrer Leidensweg gegangen werden ,um eije Herabsetzung der Steuer zu
erwirken . Esgiwt Wohlfahrtseinriehtungen ,die ,naehdemsie denRechtsweg
besehritten hatten ,. . • 00Schilling zu viel gezahlter Wohnbausteuerzurück
erhielten .Wirwerdenzu deneinzelnenParagrapendes GesetzesAbänderun¬
gen beantragen ,werausaber nicht geschlossenwerdendarf ,dasswir
mit demGesetz in irgendeiner Beziehungeinverstanden wären .Wirbekämpfen
vielmehr das Gesetz als ganzes auf das allerentschiedenste ( Lebhafter Beifall
bei der . . )

Abg .Dr . Wagner. . ) bemerkt ,es sei zweifellos ,dass dieMehrheit
die Absicht hatte ,die Oeffentlichkeit mit der Vorlage zu überraschen und
ihr keine Zeit zu lassen ,sich zu besinnen .Als ein Abendblatt dieMeldung
von einer geplanten Erhöhungder Wohnbausteuerbrachte ,demetierte die ,Rathaus

korrespendenz ' ,dass selche Pläne in greifbarer Form bereits bestehen ,wenige

Tagedarauf legte aber Präsident Dr .Dannebergdersozialdemokratischen
Vertrauenmännerkenferenzdenfertigen Vorschlagder nunin FormeinesGesetzes
den Landtag beschäftigt ,vor .Die Mehrheit war sich dessen bewusst ,dass die
Bevölkerung ,wenn man ihr Zeit gelassen hätte ,sich zu besinnen ,zwingend
zu dem Schluss gekommen wäre ,dass das Gesetz ein Verbrechen ist . Eshandelt

sich bei der Wehnwausteuerumkeine Einkommens -un keine Ertrags - ,sondern
umeine sehr übel geratene Aufwandssteuer und zwar umeine Steuer aufeinen
lebensnotwendigen Aufwand ,Wsbei es den meisten Menschen unter den heutigen

Verhältnissengar nicht möglichist ,sich vondiesemAufwandzubefreien
oder ihn zu verkleinern .DerganzeAufbauder Steuerist verfehlt undgar
erst recht die in dem vorliegenden Gesetz gewählte Konstruktion .In früheren
Zeiten ,als die Finanzwissenschaft noch etwas galt und nicht jeder ,der
es unternahm ,aus einer Volkswirtschaft den letzten Groschen mitbrutaler
Gewalt herauszupressen ,. als Finanzgrösse angesehen wurde ,wäre

. “ erhöhung
einc solche Steuer unmöglich gewesen .Man erklärt ,von der Steuer/werden

nicht einmal ganz 1o Prozent der Zensiten getroffen .Ist man sich dessen be¬
wusst ,dass man kier über einen Teil der Bevölkerung ,und zwar nicht den
wertlosesten ,einen finanziellen Ausnahmszustand verhängt ?Die höchste Steuer¬
leistung wird über 147 . 000Schilling im Jahr betragen ,eine respektable
Leistung ,wenn man bedenkt ,dass es ja nicht diese Steuer allein gibt .Inder
untersten Stufe wordendie Aermstender Armenbetroffen :Dairez . B.
eine dem Redner bekannte arme Witwe nach einem Beamten ,die eine Pension von

135Schilling imMonatbezieht ,aus früherenZeiten eine Wohnung,vonder
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sie nur einen Teil bewohnt . AllesWertvolle das die Wohnungenthielt ,ist
längst verkauft .DieWitwebezahlteinenZins,derauf der Grundlageeines
Friedenszinsesvon1200Krenenbemessenist . DerMagistrathatdieWohnung,
da es sich um ein ehemaliges kaiserliches Schloss handelt ,von demaber
absolutnichtbehauptetwerdenkann ,dassmandortsehrgutwohnt ,dieWoh-¬
nungmit1500Friedenskronenperifiziert .BeisolchenLeiten ,die einweit
geringeres Einkommenhabenals Hunderttausendeder unter demSchutzdes
KollcktivvertragesstehendenArbeiterundAngestelltenglaubtmanmitder
Erhöhungbeginnenzu können .Dazukommtnochdie ungerechteBesteuerung
der Geschäftslokale .3600Lokalesind in der ersten ,2400in derzweiten
und 10 . 000in der Rritten und höchsten Stufe .Das heisst ,dass die weit - ¬

aus grösste Zahl der ZuschlagspflichtenLekale in die höchste Suufekemmt
und eine 1oe prozentige Erhöhung der Steuer zu gewärtigen hat ,wodoch
für die meistendieser Geschäfteeine Steuererhöhungum3000Schillingim
Jahr geradezu eine Bedrohung ihrer Existenz ist .Sie werden sich auchgegen
die psychelogischenWirkungendieses ihres Vorgchens zur Wehrsetzenmüssen.
Es st selbstverständlich ,dass die Betroffenenmit allen Mittelnstreben
werden ,sich den Plänendes HerrnBreitner zu entziehen .Dabeiist dieses
Gesetzwiealle BreitnerSteuergesetzemiteiner absichtlichenHärtegear¬

beitet . Daslässt sich beweisen . ander Definition der Bemessungsgrundlage ,
an den Steuerbefreiungenundvor allem an den Bestimmungenüber dieUnter¬
mieter . DerHauptmieterkannnachdenAnordnungendes Gesetzesnur denent¬
sprechenden ,Teil der Steuer auf den Untermieter abwälzen ,kommtaber ,obwohlal

er teilweise ,Untervermietung der Wohnungin Wirklichkeit einekleinere
Wohnungbenützt ,dennoch in die höhere Skala . Esist sehr bedauerlikh .dasses
infolge der Art wie das Gesetz durchgepeitscht wird ,leider nicht möglich
ist ,seine Auswirkungen an einer grösseren Anzahl von Fällen zuüberprü¬

fen,Die Mehrheitbehauptet ,dass geradehier eine Steuerreserveausgeschöpft
werden könne ,da es sich um Bevölkerungskreise handelt ,die bekanntermassen
nicht Anhängerder spzialdemokratischenPartei sind ,In Wirklichkeitwären

In dandere Reserven da ,die ausgeschöpft werden könnten . “ grösstenTeil der

Wiener Gemeindehäuser werden noch Zinse gezahlt ,die weit unter demgeset z¬
lichen Hauptmietzinsen für Althäuser sind .Eine Erhöhungdieser Zinsewäre
nicht nur möglich ,sondernauchgerecht .DurchAufhebungderGemeindewache
könnte eine Million erspart werden und ebenso grössere Beträge durch die
Einstellung der unentgeltlichen Abgabevon Lernmitteln und Kinderwäschean
Begüterte .Ersparungen wären auch bei einer ganzen Reihe anderer
Budgetposten möglich .Der Redner spricht die Erwartung aus ,dass die Bundes¬

regierung gegen das Gesetz Einspruch erheben werde .Er erklärt ,seine Partei
werde sich ,solange es möglich ist ,dagegen wehren ,dass die VorlageGesetz
wird und dann die Mehrheit wegen ihrer unsozialen Gesinnung und ihrer Ge¬
hässigkeit allen Kreisender Bevölkerunggegenüber ,die nichSozialdemekraten
sind ,in Öeffentlichkeit anklagen ( Lebhafter Beifall bei der . . )

Abg .Haider ( . . )wendet sich zunächst gegen einen in derheutigen
ArbeiterZeitungerschienenenArtikel des GR. Witzmann ,in welchembehauptet
wird ,es sei der sozialdemokratische Standpunkt ,in der Steuergesetzgebung
die B,sitzlosen möglichst zu schönen und die Besitzen den zu Steuern mehr
heranzuziehen .Das ist eine Umkehrung der Tatsachen .Richtig ist

dass auf Grund der Breitnersteuern Eausende und abertausende von Menschen

brotlos gewerden sind ( Lebhafter Beifall bei der . L) DieWohnbautätigkeit
derGemeindehabenichtdenZweckbessereWohnungenzuschaffen ,sondern
parteipolitische Ziele zuerreichen .
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Ihre ganze Wohnpolitik ist eine ausgesprochene Betätigung imparteipoliti¬
schen Interesse .Auf den von Ihnen erbauten Wohnhausanlagensollte nicht
stehen : Errichtet aus den Mitteln der Wohnbausteuer ,sondern :Sozialdemo¬
kratische Wählerfabriken .Schonaus diesemGrundemüssenwir gegendieVor¬
lage stimmen .( Beifall bei der . . )

AB.Preyer( . L)bemerkt,dassineinerZeiteinerausserordentlichen
Wirtschaftskrise ,die insbesonderein Wienzu verspürenist ,dieErhöhung
der Wohnbausteuer unbedingt abgelehnt werden muss .Ihre Finanzpolitik ist
eine ausgesprochene Bolschewikenpolitik ( Zustimmungbei der . . ) ,Siegehen
blindlings auf die Wirtschaft los,umalles zugrundezurichten .So sindSie
auch an der Wirtschaftskrise zu einemgrossen Teil mitschuldig . Wirhaben
eineausserordentlichhoheArbeitslosigkeit ,an der Ihre Parteipolitikschuld¬
tragend ist .In einer solchenZeit wärees notwendig ,dass der Bevölkeung
Erleichterungengebotenwerden .BundundGemeindehabeneinenGehaltsabbau
vorgenommen ,nichtsdestoweniger aber erhöhen Sie eine Steuer ,von der dieganze
Bevölkerungbetroffen wird . Wirhaben in Wien115 . 000Arbeitslose .IhrSchlag¬
wort ,Sie müssten die Steuer erhöhen ,um Arbeit zu schaffen ,ist falsch .Das

Gegenteil ist wahr :Sie schaffen immermehr Arbeitslosc ( Zustimmungbeider
. . ,Widerspruchbei der Mehrheit ) .Am3 .Dezemberist Schneegefallen ,Sie

haben aber die Leute ,die sich zu Schneearbeiten angestellt haben ,nachHause
geschickt .Sie haben die Stadt lieber verdrecken lassen .Das ist Ihr Gefühl
für die Arbeitslosen .Als Sie die Wennbausteuer geschaffen haben,haben Sie
die Massen über die Ringstrasse geführt und da kennte man auf Tafeln

lesen : Heraus mit der Wohnbausteuer ! Siehaben ein Patent darauf ,die Massen

für die Schaffung einer Steuer benützt zu haben .Aber Sie erhöhen nicht nur
die Steuer für Wohnungen ,sondern auch für Geschäfte ,Werkstätten undFabriken

Die Leidtragenden an dieser Steuererhöhung werden wieder die Arbeiter und
Angestellten sein .( Zustimmungbei der . . ) .Mas die Unternehmer anhöherer
Steuer zahlen werden müssen ,werden sie bei den Arbeitern undAngestellten

hereinbringen wollen .Abbau und Entlassung werden die Folgen Ihrer

katastrophalen Steuerpolitik sein .Sie haben kein Verantwortungsgefühl Sie

stehen nur auf dem Standpunkt der Machtpolitik .WasSie hier in Wienmachen ,
ist Moskau gleich .In Moskau sprengt man Kirchen mit Dynamit ,Sie sprengen

die Wirtschaft mit Ihrer Steuerpolitik in die Luft .Mit dieser Erhöhung
machenSie in der Zertrümmerungder Wirtschaft einen Schritt weiter .Aufder
einen Seite haben wir die Winterhilfe und die Aktion Jugend in Nob ,auf der
anderen Seite aber vermehrenSie Elend undNot .Ihr Vorgehenist Brutalität .
Aber es wird die Zeit kommen ,in der die gutmütigen Arbeiter und die gutmü¬
tige BevölkerungSie zumToufeljagenwerden .( Beifall bei der . . )

Abg .Daffinger ( . . )nimmt ebenfalls gegen die Erhöhung der Wohnbau¬
steuer Stellung . Ererklärt ,dass er als Obmann der deutschchristlichen Mie¬

gegen
ter/der Gesetzwerdungder Vorlageden schärfsten Protest erhebe .Solltedie
VorlageGesetz werden ,so werdenSie mehrArbeitslose schaffen ,als Sie anAr¬
beiter Arbeit werden geben können .( Beifall bei der . . )

Abg .Pfeiffer ( . . )erklärt ,die Minderheit habe gegen die Vorlage
ArgumentumArgumentvorgebracht aber es habe sich noch kein Vertreter der
Mehrheit gefunden ,der versucht hätte ,die vorgebrachten Argumente zuentkräf¬
tigen . .Die neue Wohnbausteuererschüttere die Ruhe und den Friedenabertause
der von Menschen .Arg betroffen werden von der Erhöhung die Besitzer von

kleinenLandhäusern,die sich ihrenBesitzdurehehrlicheArbeitundgrösste
Sparsamkeit erworben haben .Sie kommendurch die Erhöhung in die schwie¬
rigste Lage,sie werdendie Erhöhungnicht tragen könnenundsogezwungen
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werden ,ihrenBesitzverkaufenzumüssen. Dasist derAusflusssozialdemo¬
kratischer Steuerpolitik .DerRednerweist sodanndaraufhin ,dassalle
grösserenSpertvereinigungenin die höchsteStufe fallen . DerWienerAthle¬
tiksportklubwirdalleineineumüber6000SchillingimJahrerhöhteSteuer
zubezahlenhaben( LebhafteHörtHörtrufebei der Minderheit ) .DieFolfeda¬
vonwirdsein ,dassdieserVereinganzeZweigeles Sportbetriebeswirdauf¬
gebenmüssen.DerRednerschliesstmitderErklärung,dassdiejenigen ,die
für die Vorlagestimmen ,sichdarüberklar seinmüssen ,dasssie inviele
FamilienNot„ElendundSorgehineintræenwerden(LebhafterBeifal,beider. . )

Abg .Angermayer( . . ) bemerkt ,die ernstesten Vorlagen werdenim
Vorlagensobehandelt,als obderLandtageinUnterhaltungslokalwäre. Die
ernstesten Redender Minderheitwerdenvonder Mehrheitentwedermithö¬
hivchenBemerlungenodermitVerständnislosigkeitbeantwortet.Dasistwohl
ein Zeichendes ärgsten Verfalls einer gesetzgebendenKörperschaft .( UnruheimSaale ) .

Abg .Angermayerruft der Mehrheit zu : Dasist ein aufgelegter Skandal !
GehenSie ins BuffettundstörenSiedie Verhandlungennicht(Lebhafter
Beifall bei der . . .StürmischeZwischenrufebei derMehrheit)

Abg .Gschladt : EinLumpengesindel ( EinSkandal sondersgleichen !
Abg .Eisinger : SoeineFrechheit !
Abg .Reimmann: Soein arroganter Kerl ! Soein geistloses Geschwätz !
Abg .Dr. Kolassa: DerLandtagist keinUnterhaltungskokal :
Abg .Eisinger :Jeder niedergebrocheneBankdirektorglaubt unsAuf¬

träge erteilen zukönnen!
Abg .Angermayer :Sie sind ein frecher Kerl !
Abg .Reismann :UndSie ein vertrottelter Hofrat !
Abg .Huber :Jüdischer Lausbub !
Abg .Gschladt :GemeineBandes !
Abg .Kolassa: Dasist die WürdedesLandtages !( Anhaltendelebhafte

Zwischenrufe . - GrosserLärm )
PräsidentDr. Danneberg: Ich möchteeindringlichstersuchen ,nurden

Rednersprechenzulassenunddie VorhandlungennichtdurchLärmzustören .
AufbeidenSeitensindbeleidigendeZwischenrufegefallen ,Siebesserun¬
terlassen werdensollten .Ich bitte ,imInteressederVerhandlung, :
den Rednerungestört sprechen zu lassen ( AndauerndeZwischenrufeundgrosser

Lärm ) pTn
Abg .Gschladt : Dasist ja wirklich .. ef . . ( Dasist eineProvoka¬

tion !
Abg.Dr. Kolassa:Hierist keinUntehaltungiskal(Stürmischeanhaltende

Zwischenrufe !
Abg .Müller: DerHerrKehlsagt ,der Abg .Krammersoll sichaus¬

stopfen lassen !Das ist doch unerhört !( AndauerndeZwischenrufe ! )
Präsident Dr .Danneberg: HerrAbg .Müller ,Sie haben nicht dasWort

( AndauerendeZwischenrufe )
Abg .Müller :Dasist dochkeinegesetzgebendeKörperschaft,Es

ist hier wie in einem Beisel !

Abg .Angermayer:AufwelcheStufedieVerhandlungnimWienerLandtag
gesunkensind ,mögeder HerrVorsitzendedarausersehen ,dass esHerr
Reismannfür notwendig gefunden hat ,mich einen vertrottelten Hofrat zu
nennen( LebhaftePfui - undEntrüstungsrufe bei der Minderheit ,Anhaltende

Zwischenrufe ) -

Abg .Reismann:UndderHerrGschladtsagt :Lumpengesindel!
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Abg.Angerssger:IchverlangedenOrdnungruf(LebhafteZwischenrufe)
Abg .Beiseer :Pfui ,dasssich Akademikersobenehmen!
Abg .Dr. Kolassa: Siehabennicht dasWort !( AndauerendeZwisehenrufe

und gresser Lärm )
Präs .Dr .Dannobeng:IchwerdemirdasstenographischePretekollverle¬

gen lassen und d ann die Entscheidungbreffen !
Abg .AngermayerMib Herrn Remannmich in eine weitere Polemik

einzulassen ,halte ich unter meiner Würde !( Zwischanrufe )
Abg .Reismann: UnterIhrer Würde ?Sie geistloser Hofrat ,ummich

höflich auszudrücken !
Abg .Angermayerbemerkt ,es wäreeigentlich amPlatsegewesen,

den Antrag zu stellen ,dass die Beratung des Gesetzes vertagt wird .Ich
stelle diesenAntragnurdeshalbnicht ,weilihndieMehrheitehnedies
ablehnenwürde ,WirhabenschenimFinanzausschusslebhaft dagegenpretes¬
tiert ,dass das Gesetz so zwischendurchberaten wird . Heutewirdbehauptet ,
das Gesetz habe sozialen Charakter .Davon scheint die Mehrheit selbst nicht
sehrüberzeugtgewesenzu sein .Sonsthätte der Klubdersezialdemokratischen
GemeinderötegleichdenMutgefunden ,desGesetzanzunehmen.Erhatesaber
abgelehntunderst als dassezialdemkkratischeParlamentdiewozialdemo¬
kratische Vertrauensmännerkonferenzden Verschlagangenemmenhatte ,wurdeder
Magistratbeauftragt,ein Elaboratauazuarbeiten .Manhat alse denMagistrat
zu einer Art Exekutivorgander roten Vertrauensmännerversammlunggemacht.
DieWirkungendesGesetzeswerdenSieselbstzuspürenbekommen.Siever¬
schütten sich dadurch die letzte Steuerquelle .Wie Sie die Sache auchdrehen
undwenden ,sicher ist ,dass Sie aus der Bevölkerung14 Millionenneue
Steuern heraushpressen wollen .Glaubt manwirklich ,dass die Wirtschaftdazu
imstande ist ?In Wirklichkeit verfolgen Sie dabei nur die vollständige Durch¬
setzung Ihres Grundsatzes ,das Privatvermögen wegzusteuern .Richtig ist ,wie
St . . Breitner sagte ,dass die Gemeinde keine Schulden hat ,aber die ganze
Bevölkerung von Wien ist mit Schulden überlastet und versucht verzweifelt
nach einem Ausweg .( Lebhafter Beifall bei der . L )Der Tag der Abrechnung
wird noch kommen ,( Lebhafter Beifall bei der . . )

Präs .Dr .Danneberg : ImVerlaufe der Rede des Herrn Abg .Angermayer
ist es zu heftigen Zusammenstössenund Zwischenrufen gekommen .Der HerrAbg .
Reismann hat den Zwischenruf :" Vertrottelter Hefrat "und der Herr Abg .
Gschladt den Zwischenruf "Gesindel "gebraucht .Ich rufe die beidenAbgeordneten
zur Ordnung .Ich richte an alle Mitglieder des Landtages das Ersuchen ,im
Interesse der Wahrungder parlamentarischenWürdesolcheundähnlicheZwi¬
schenrufe zuunterlausen .

Die Verhandlungenwerdenabgebrochen .
NächsteSitzungmergen,Hittwoch ,16Uhr.

Schluss der Sitzung 21 Uhr55
892 Bogenabfertigung22Uhr12
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